
Umſchau
Die wirtſchaftliche AnnäherungD und Gſterreich⸗Augarns.

Mit dem ahre 1917 geht der Handelsvertrag wiſchen Deutſchland und
Oſterreich⸗Ungarn Ende Sein Zuſtandekommen hat gekoſtet,
und man kann rotzdem nicht agen, daß allſeitige Befriedigung gefunden habe
Als V den neunziger Jahren die europäiſchen Handelsverträge abliefen, da rat
man an die Erneuerung heran Unter dem ruck des maßloſen Hochſchutzzoll
yſtems der Vereinigten Staaten Zollunionsgedanken agen nicht fern. Schon
In den achtziger Jahren Molinari, Brentano und andere mit dem ane,
die mitteleuropäiſchen Staaten einem Handelsbunde zuſammenzufaſſen, hervor⸗
ge  e  * Und als privi dem ei  ag den Vertrag orlegte, da prach er vbon
dem am der großen Weltmächte te leinen Staaten; auch un den
nachfolgenden Parlamentsverhandlungen bar viel die Rede vbon einem handels⸗
politiſchen Zuſammenſchluß der europäiſchen Mittelmächte. leſe immung
ug jedo bald u der gegenſeitige wirtſchaftliche u ſteigerte ſich tn
beiden Reichen; ſelbſt der amerikaniſche Dingleytarif von 1896 nderte daran
ni und als es In den Jahren bon 1904 bis 1906 zur Erneuerung des
Handelsvertrage kam, da konnte das nur Unter Einbeziehung agrariſch⸗
ſchutzzöllneriſcher Geſichtspunkte. Inionsfreundliche Tendenzen geſchwunden

teſe immung le bis uin die letzten Da kam der rieg und
mit ihm, wie auf ſo manchem andern Gebiete, ein Umlernen auch Iin handels⸗
politiſchen Dingen. Der bekannte Bismarckſche Satz, politiſche Freun  af und
wirtſchaftliche egnerſchaft önnten ganz wohl zuſammengehen, wurde in ſeiner
Allgemeingültigkeit nicht mehr anerkannt. Die In Feuer gehärtete Waffenbrüder⸗

rief mit elementarer Gewalt auch nach wir  aftlicher Annäherung; man
wo  E/ daß Mitteleuropa nicht bloß oliti und militäriſch, ondern auch
wi ſich einige und zuſammenhalte; und nicht bloß für die Kriegszeit,
ſondern auernd

Die wirtſchaftliche Entwicklung ſt ſeit langem hin auf die Notwendigkeit
gemeinſamen wir  en Handelns. aher das Streben, mögli große
Wirtſchaftskörper einheitlich zuſammenzufaſſen; ſei nur erinnert Rußland,
Nordamerika, England mit ſeinen Kolonien. Wir Zuſammenſchluß
gibt wirtſchaftliche Kraft Das gilt bor allem für Deutſchland und Oſterreich⸗
Ungarn Die geographiſche Einheit an ſich chon en Gemeinſam⸗
keiten Auf ſich allein geſtellt, werden ſie auf die Dauer nicht konkurrieren können .
nUur vereint, uin Zuf  ng ihrer äfte, werden ſie behaupten und
ihre großen gemeinſamen irtſchaftsintereſſen erreichen können Dazu omm
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das Beſtreben der feindlichen Mächte, einen großen Wirtſchaftsblock zu ſchaffen
auch nach dem Kriege die Mittelſtaaten handelspolitif iſolieren.

Die Verſchiedenheit der wirtſchaftlichen Intereſſen der Kontrahenten ſowie die
Unmöglichkeit, den internationalen Handel auernd Unterbinden oder ihm
nach Gutdünken eine andere Richtung zu geben, ſcheint ein olches Vorgehen
überhaupt auszuſchließen Der Plan mit all ſeinen Konſequenzen be⸗
trachtet *  ein elmehr als Ausfluß bon viel Haß und wenig wirtſchaftlicherÜberlegung. Das Ute aber er, daß er den edanken einer wirtſchaftlichen
Zuſammenfaſſung von Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn un den weiteſtenKreiſen zu außerordentlicher Populäritä erhalf in ganzer Berg von Literatur
ieg ereits vor, Publikationen der verſchiedenſten Art, allen als RuferIm Streit riedri Naumann mit ſeinem rächtig geſchriebenen „Mitteleuropa“.

In einem Punkte herrſcht völlige Übereinſtimmung: eine wie auch immer
e Annäherung muß ſtattfinden, und zwar etzt während des Krieges All⸗
gemein wirtſchaftliche Erwägungen vie die Erkenntniſſe, die der Krieggebracht hat, weiſen in gleicher Weiſe auf dieſes Ziel hin

Ebenſo Unklar iſt man aber bis zur Stunde über den „Weg nach Mittel⸗
europa“, und das iſt nicht verwundern. Wie ſich gemeinhin das chwer⸗gewicht des Beſtehenden dem Neuem entgegenzuſetzen pflegt, ſo bei irt  2
ſchaftlichen Fragen von ſolcher Bedeutung, bei der ſo viele Perſonen und ſoviele Intereſſen mitſprechen Schmoller legt den edanken nahe, auch für manchebeteiligte Beamte ſei das Umlernen und ein ſolches würde eine grundlegendeAnderung der wirtſchaftlichen Beziehungen der beiden Länder doch edingen
recht Dazu kommen die ſchutzzöllneriſchen Sonderintereſſen, ie, be⸗
rechtigt unbere  101, in den etzten Jahren ſich immer mehr ausgebilde
haben. ewi werden durch eine Neuordnung der inge einzelne Erwerbszweige
zurückgehen, andere ganz allen, aber anders iſt ein techniſcher und organiſato⸗
riſcher Fortſchritt und am!i ein Nutzen für das große anze nich zu erwarten

Freilich ſind bei der Neuregelung auch die Klagen der Peſſimiſten und der
Intereſſenten 3zu ren, niemandem Unrecht zu tun; aber ebenſo ehr und
noch mehr iſt ein kühner Optimismu am Platz der ni vor jeder wirklichen
oder auch vermeintlichen Schwierigkeit zurückſchre Ohne mit all ſeinen
Vorſchlägen zu identifizieren, muß doch agen, * iſt ein Verdienſt von
riedri Naumann, dieſen Optimismus in die weiteſten Kreiſee zu aben
Das iſt ein hoch zu bewertender Umſtand ohne eine immung Cre
auch der alte eutſche Zollverein Nie Uſtande gekommen. Als die preußiſchen
Finanzmänner Motz und Maaßen Anfang der dreißiger ahre bedeutende
wirtſchaftliche Augenblicksopfer zugunſten einer nationalen Zukunft vorſchlugen
und auch durchſetzten, da aben ſie ſelber nicht geahnt, daß aus dem damaligen
Zollverein das pätere Deutſche Reich erwachſen würde, und als zur ſelben Zeit
die Gegner des Zollvereins die Erdrückung der württembergiſchen und bayriſchen
Gewerbe durch die rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtrie prophezeiten, da aben elbſt
die tapferſten Verteidiger des Zollvereins nicht erwartet, daß uſtatt des prophe  2
zeiten Ruins ein erheblicher Aufſchwung eintreten würde
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Zu Anfang des Krieges redete und ſchrieb man viel bon Zollunion
heoretiſch betrachtet Are das gewi die einfachſte Löſung 120 Millionen
Menſchen auf einheitlichen Wirtſchaftsterritorium mit gemeinſamer Zoll
grenze das Tde Wirtſchaftskamp der Zukunft gewaltigen Or
edeuten Der Gedanke iſt allgemach In den Hintergrund e Die Ge⸗
ſchichte ehr daß durchweg die politiſche inigung der Handelseinigung vorauf
geht und teſe edingen eg So war Frankreich den Vereinigten
Staaten, England der Schweiz, Oſterreich⸗Ungarn und bei der Grün⸗
dung und Weiterentwicklung des deutſchen Zollvereins der 10 reilich den
gekehrten Weg iſt aben doch bewußt oder unbewu politiſche otive

Hintergrund geſtanden Udem andelte (8 ſich nur Uun das eutſche olk
innerhalb der renzen des eutigen eu  en Reiches Der inſtige Anlauf

Zollbündnis wiſchen dem eu  en Zollverein und Oſterreich⸗Ungarn
iſt geſcheitert

Wie die En  eidung auch fallen möge zwei Ufgaben werden vor
allem ins Auge faſſen ſein Schutz des 3⁷ und Sicherung der
internationalen Handelsbeziehungen; ufgaben die der Vielſeitigkeit 3Uu⸗
mal der eu  en aft ſich chon wichtig und ierig genug, durch
den rieg nur noch komplizierter geworden ſind Mag von deutſcher ette noch
o ehr betont werden für den Abſatz der Induſtrieprodukte und für den ezug
der ſeien andere Staaten iger als Oſterreich⸗Ungarn, und aher
müſſe vor allem der Weg nach nglan nach Nord⸗ und Südamerika, nach
na und apan offen gehalten werden, ſo bleibt doch die Tatſache eſtehen,
daß der Verkehr mit der Nachbarmonarchie der icherſte iſt Gerade der Krieg
hat uns wieder gelehrt wie viel iger die des nneren als
des äußeren Marktes iſt reilich dre * em Irrtum, nun hinzuſteuern auf
enne wirtſchaftliche „Autarkie“. Ob bei intenſiverer der LandwirtſchaftOſterreich⸗Ungarn eide Länder vereint der Lage ſind, für ihre ahrungs  —  —
verſorgung aufzukommen, iſt eme age für ich; jedenfalls ind nach dem Kriege
die üden des internationalen Handels auch mit den jetzt feindlichen dÜndern
dort wieder aufzunehmen ſie vor dem Kriege abgebrochen ind Internatio
naler Handel iſt keine Liebhaberei die vom Gutdünken abhängt ondern iſt
bedingt durch wirtſchaftliche Notwendigkeit

Jede handelspolitiſche Annäherung wiſchen Deutſchland und Oſterreich

Ungarn
ird wie ſie auch eartet ſein mag teſe beiden Geſichtspunkte zu
berückſichtigen aben Das iſt Eem ußerſt ſchwieriges Problem Nur nach ge⸗
naueſter Prüfung und ägung der einſchlägigen Verhältniſſe ird man an
die Löſung der rage wie die inge nun einzelnen zu regeln ſeien heran⸗
treten können Naturgemäß ieg aher auch der neueſten Fachliteratur der
Schwerpunkt der Darlegungen der Erörterung und Prüfung der Konkurrenz⸗
verhältniſſe der Hauptberufe und Gewerbezweige beider Länder Fragen, Wie nach
der Art und Bedeutung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Agrareinfuhr nach Deutſch
and und deren Einfluß auf die deutſche Landwirtſchaft die Konkurrenzverhältniſſe
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der eu  en Induſtrie V allen ihren einzelnen Zweigen gegenüber der öſter⸗
reichiſchen die Abſatzverhältniſſe, zuma der eu;  en nduſtrie Iim Uslande,
eiſchen eme are Antwort, bevor die praktiſche ſung i Angriff
werden kann.

Es kann ſelbſtverſtändlich nicht die Aufgabe ſein, auf alle leſe inge hier
im einzelnen einzugehen.

Die Geſchichte iſt die beſte Lehrmeiſterin Man ird auch eute, ſo wie
früher im Zollverein, die Ausführung eines gewiſſen Vorzugsſyſtems heran
treten müſſen; eine Union iſt des eftigen, unmittelbaren Wechſels nicht
angängig Es muß im gegenſeitigen Verkehr ein gewiſſer Zoll elaſſen werden,
der niedriger iſt als der Ußenzoll, aber zunächſt doch ausrei den en
onkurrenzſto abzuſchwächen Die früher gema  en Fehler müſſen vermieden
werden, und ferner, die Annäherung darf ſich nicht beſchränken auf das Gebiet
der Zölle, ondern ſie muß ſich auch erſtrecken auf alle ſonſtigen Maßnahmen
geſetzlicher und verwaltungstechniſcher atur, die zur Entwicklung der Produktion,
des Handels und erkehr ſowie der Finanzwirtſchaft der beteiligten Länder
notwendig erſcheinen. Ob dann ſpäter einmal die Zwiſchen weiter erab  2  —
geſetzt werden, ob ſie ganz allen önnen, ob Im Qufe der Zeit aus dieſem
Wirtſcha

erhältnis eine Union xrwächſt, arüber iſt eute noch kein Beſchluß
zu faſſen

Schmoller hat ereits vor zwanzig Jahren und neueſtens Umacher
Ni ausführlicherer eiſe dieſes Vorzugsſyſtem In Form eines Dreitarifſyſtem
dargelegt und empfohlen. Drei Tarife: der Generaltarif, der gilt, enn kein
Vertrag wiſchen Ausland und Inland Uſtande ommt, der allgemeine Be⸗—
günſtigungstarif, in dem die Reſultate der erträge mit der ehrza der
andern Staaten niedergelegt ſind, der allen remden Vertragsſtaaten ugute
kommt; aneben noch der dritte arif, der weitere rößere Konzeſſionen
enthält, die zudem nicht auf das Zollweſen beſchränkt zu ſein brauchen, die man
aber nur den bena  arten und beſonders befreundeten Staaten einräumt. Dieſer

nach Mitteleuropa“ kann natürli ſehr verſchieden eit ſein, je nachdem
er ehr vorſichtig oder ſehr energiſch etreten ird Jedenfalls müßten die gegen⸗
ſeitigen Vergünſtigungen ſo groß ſein, daß ſie beiden Reichen orteile bringen,
daß der gegenſeitige Verkehr rhe und daß ſeine Segnungen die
igungen, die aus der verſtärkten Konkurrenz für einzelne andwirtſchafts⸗
und Gewerbezweige erwachſen, eit überwiegen.

egen das Vorzugsſyſtem man gern die Meiſtbegünſtigungsklauſel ins
Feld eute tellei nicht mehr mit derſelben Berechtigung wie ehemals. Je weiter
die internationalen Handelsbeziehungen und erträge gehen, ſo ſchwieriger
ird es ſein, allen Staaten, mit denen an Handelsverträge ſchließt, die ganz
leichen Begünſtigungen als Folge der herkömmlichen Klauſel der ſogenann
eiſtbegünſtigung einzuräumen. Meiſtbegünſtigung und Zollunterſcheidung

abſolute Gegenſätze eweſen ſein Seitdem man in England die Ein⸗
ührung eines Schutzzolles en ird die herkömm Auffaſſung von der
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Meiſtbegünſtigung als Irrtum angeſehen; in der Praxis aben England
und die Vereinigten Staaten längſt auf dieſen oden geſtellt umacher
kann man zuſtimmen, enn er ſagt „Nur durch Beelzebub kann der Teufel
vertrieben werden. Nur durch eine unterſchiedliche Ausgeſtaltung der eiſt⸗
begünſtigung iſt die volle Meiſtbegünſtigung erlangen und erhalten.“

ranz Rauterkns

Grundbegriffe für die Kirchenliedpraxis.
chon wiederholt hat der Verfaſſer dieſer Zeilen ewiſſe eitſätze über die

neuzeitliche Kirchenliedpraxis aufgeſtellt (in den „Stimmen der Zeit“, Bd 90, 324
und im Vorwort zu ſeinem Liederbuch „Unſere Kirche“), die tel manchem
als willkürlich und bon einer beſondern Geſchmacksrichtung iier erſcheinen
mochten eute meiner Anſicht eine tiefere Begründung geben und
zeigen, daß ſie auf einem ern theologiſchen Fundament aufgebaut iſt Wer
einmal dem Ungenügen Unſerer eutigen Kirchenliedpflege gelitten hat, weiß,
daß die age wichtig iſt, ſie bis un ihre Urzel hinein zu verfolgen.

Die ung des Menſchen hat zum Endzweck die Verherrlichung und
den Dienſt und te Erlangung des ewigen Heiles Alle brigen irdiſchen
inge ind eſchaffen, dem Menſchen Hilfsmitte zur Erreichung ſeines End
zweckes zu ſein Als praktiſche ege olg daraus, daß wir die inge dieſer
Welt In dem Maße benützen ollen, als ſie uns für unſer übernatürliches Ziel
dienlich ind

ami. der eſer nicht ange im unklaren bleibe, wozu dieſe Fundamental⸗
ätze aus dem Exerzitienbüchlein des gnatius hieher ſetzt ſind, wollen wir
glei die Folgerungen für unſern Fall ziehen Auch Kun  erke gehören zu
den „übrigen rdiſchen Dingen“, die uns ittel für unſer übernatürliches Ziel
ſein ollen aben Kunſtwerke als erſten Zweck äſthetiſches Gefallen Aber
dieſer er Zweck iſt dem öheren unterzuordnen. Auch der ſthetiſche enu
ſoll dem riſten ebenſo wie die innlich und eiſtig wahrnehmbare ung
eine Stufenleiter zu ott ſein. Das gilt bon jeder, auch bon der profanen
un Am ſo mehr natürli von der kirchlichen, die 10 gerade eswegen ſehr
von der Ir bevorzugt wurde, eil ſie ihren übernatürlichen Zwecken ſo
fügſam iſt

Aus dieſen Grundſätzen würde alſo ohne weiteres als Zweck der kirchlichen
Kunſt folgen, daß ſie dem Menſchen zu dienen habe für ſeine übernatürlichen
ufgaben

Aber hat die Kirchenmuſik nicht vor allem den Zweck, ott zu verherrlichen,
und erſt in zweiter Linie die Aufgabe, religiös auf die Gläubigen einzuwirken?
Man hört dieſen Einwand ehr oft, beſonders von olchen, die kirchen⸗muſikaliſche
ieblingsideale dur wiſſen wollen ohne 2 darauf, ob die Glau
gen Nutzen davon aben oder nicht Sie meinen, der er und vornehmſte
Zweck, die Ehre Gottes, würde dann doch erreicht. Vielfach ieg ſolchen An⸗
ſchauungen eine ewiſſe anthropomorphiſtiſche —.— — zugrunde; man meint,


